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Weimar , 30. Rov . Nagern die thüringische Regierung be-
«offen hat . künftig in Thüringen nur noch die Feste „altger-
Lnischen Ursprungs ' zu feiern , und daher daS Resormations-
hst und den Bußtag aus der Reihe der Feiertage gestrichen hat,
M nunmehr auch der zweite Weihuachtsfeiertag kein staatlich
«erkannter Feiertag sein. So herrscht in Duldung und wahr¬
hafter Liberalität ein sozialistisches Regiment!

Die Ausplünderung deutsche« Heimkehrer in Rußland.
Die „Münchner Neuesten Nachrichten ' bringen Enthüllun-

« , skandalöser Art über die deutsche Heimkehrer - und Flücht-
üngsfürsorge in Noworossijsk . Den Heimkehrern werden von
hm Fürsorgestellenleiter und seiner Frau die letzten Habselig-
lriten gestohlen, die Kleidung , die von Deutschland in das
hager geschickt wird , geht auf den russischen Markt zum Ver¬
laus. Man nimmt den Kriegs - und Zivilgefangenen die Aus-
«eispapiere und gibt sie ihnen nicht wieder , man schmuggelt
ftrch Geld und durch Bestechung blinde Paffagiere auf die
Wffe . Ob freilich irgend welche Abhilfe möglich ist, ist frag¬
lich, denn Noworoffijsk ist weit und die russischen Machthaber
«terstützen dieses schändliche Treiben.

Schwarze Bestie«.
Zweibrücke«. In -der Nacht vom 13. ans 14- November

drderten drei farbige Unteroffiziere des marokkanischen
vchützenregimenteS vom einem hiesigen Wirt , der ihnen die
Verabreichung von Schnaps und Wein verweigerte , darüber
me schriftliche Bescheinigung . Nachdem diese ihnen ausgchän-
higt war , spuckten sie «darauf und warfen sie dem Wirt vor die
Me . Einer der Unteroffiziere , der etwas Deutsch sprach,
Werte dabei : „so viel wert Deutsch .' Auf der Straße übcr-
krlen sie drei einzeln gehende Zivilpersonen , in der brutalsten
keife. Einen amerikanischen Staatsangehörigen warfen sie
jo auf das Strahenpflaster , daß er ohnmächtig wurde . Als
« wieder zur Besinnung kam, waren die Täter verschwunden.

Ei « Opfer französischer Militärjustiz.
Mainz . Im Frühjahr 1919 hatte das Kriegsgericht der

l». französischen Armee den Oberbahnhofsvorsteher Flemming
o, Mainz wegen Ueberlaffung eines Ausweises an einen Un-
kfugten , dem er auf dringendes Bitten zum Verlassen des be¬
ichten Gebietes helfen wollte , zu einer Freiheitsstrafe von fünf
Kahren verurteilt . Den Bemühungen der hessischen Regierung

snmö -HP es gelungen , Flemmings Begnadigung herbeizuführen . Er
' 's hat das Gefängnis in Mainz vor mehreren Tagen verlassen.

Mißhandlung durch betrunkene Engländer.
Von der vielgepriesenen britischen Ritterlichkeit weiß die

Mgsb . Postzta ." ein Stücklein zu erzählen , das in seiner gan¬
zen Brutalität den Vorzug der Wahrheit hat . Führt da An¬
trag Oktober d. I . ein biederer und Labei urgemütlicher schwä-
risch-baherischer Pfarrherr , zu Hause an der mittleren Iller,
etwa 30 Ferienkinder , die den Sommer in seiner Gemeinde zu-
»ebracht hatten , in ihre Heimat Elberfeld zurück. Auf seiner
Rückreise mußte er „schlagende Beweise britischer Kultur " über
sich ergehen lassen. Er stand , gemütlich sein Pfeifchen rauchend,
«m geöffneten Fenster eines Wagenabteils , das Leben und
krerben auf dem Bahnhof Mülheim bei Köln beobachtend.
Da nahten sich ihm vier moderne britische Ritter , Soldaten Sr.
Iveltbeherrschenden Majestät . Sie hatten Wohl die Kraft des
rheinischen „Neuen " unterschätzt . Und was sie ihm mit ihren
Rundharfen auf kaum 20 Zentimeter Entfernung ins Gesicht
bliesen. Las war keine Haydnsche Serenade , sondern eine sog.

1 ' Katzenmusik, die sein an edlere Harmonien gewöhntes Ohr
er Wichst verletzten . Er schließt das Fenster — stillschweigend.
Vas britische Künstlerquartett aber stürzt wutschnaubend in
ftn Wagen , packt den guten , nichts argwöhnenden Herrn mit

nicht unter 20 Jahren , »«I dm Fäusten , schlägt ihm die Pfeife aus dem Mund , wirst
15 Der oder 1 Januar bei ihn unter Titulaturen wie „deutsches Schwein ", „Schweine-
böiftstem Lnftn Weckt Be ^ or" in eine Wagenecke und traktiert ihn da mit schweren
höchstem Lohn gejucht. ^ Der „sich nichts forchtende Schwabe " will sich seiner

haut wehren . Da winkt ihm die ganze Reisegesellschaft ab,
bmn zu sprechen wagt niemand , da männiglich nur allzugnt
fteitz, was die Folgen wären . Nachdem die Helden von jen¬
seits des Kanals ihr Mütchen gekühlt hatten , verließen sie den
»Lagen. Später aber kehrten die Rohlinge nochmals zurück,
die gleiche Prozedur zu wiederholen . — In Köln begibt sich
der so gröblich Mißhandelte zum Fahrdienstboamten , um sich
über die Aussichten einer etwaigen Beschwerde zu erkundigen.
Dieser aber beschwört ihn », sich schleunigst aus dem Staube
tu machen, um noch Schlimmerem zu entgehen . Eine acht¬
tägige Haft sei ihm sonst sicher. Solche Fälle kämen im besetz¬
en Gebiet tagtäglich vor ! — Deutscher Michel , schreib' dies
tum übrigen und merk ' für später ! Denn der Wind könnte sich
doch mal drehen!

Sepp Oerters Glück u«ö Ende.
Neber des braunschweigischen Ministerpräsidenten Sepp

Leiters Glück und Ende heißt es in der „Berliner Morgen¬
dost" n . a . : „Nach seiner Verurteilung zu 8 Jahren Zuchthaus
ftegen Dhnamitverbrechens kehrte er der anarchistischen Be¬
legung Len Rücken und schloß sich der Sozialdemokratie an , wo
ft der Radikalsten einer war . Aber er hielt sich die ganzen
«fahre hindurch bescheiden im Hintergründe , bis die llmwäl-
Ang im November aus dem Redakteur des sozialdemokratischen
Brcmnschweiqer Blattes zunächst den Vorsitzenden des Arbeiter-
ä»d Soldatenrates und dann den Kultusminister machte. Die
mrze Räte -Herrlichkeit in Braunschweig mit dem Schneider
«ugust Merges als Ministerpräsidenten und der Waschfrau
vaßhauer als Kultusminister war vorbei , und Oerter wurde
>vrn Kultusminister und Ministerpräsident zugleich. Der Auf-
Neg war für ihn verbunden mit einem moralischen Abstieg,
«om ersten Tage seiner Ministerschaft an , setzte er sich persön-
Men Angriffen , sogar Angriffen ehrenrühriger Art aus . Bei
»lesen Angriffen war die politische Betätigung Oerters als
Abhängiger nicht einmal das treibende Motiv , denn die ande-
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ren unabhängigen Minister ließ man in Ruhe . Aber Braun-
schweig bäumte sich dagegen ans , von einem Manne regiert zu
werden , von dem jedermann allerlei wußte.

Sepp Oerter , der den politischen Kampf so skrupellos und
demagogisch wie möglich führte , spielte als Ministerpräsident
den Grandseigneur . Die Eisenbahn verschmähte er stolz, sie
war ihm nicht mehr fein genug , er fuhr lieber Auto . Natür¬
lich auf Staatskosten ! Zahllose Autofahrten durch „sein Land ",
die als Dienstreisen durch den braunschweigischen Harz galten,
erregten im Lande unliebsames Aufsehen . Auch nach Berlin
fuhr Oerter meist im Auto , sogar in einem recht schönen Wa¬
gen, Lessen Ausstattung Aufsehen erregte , wenn er unterwegs
stundenlang vor den vornehmsten Weinlokalen hielt . Auch das
mißfiel . Im braunschweigischen Lande löste das herrische Auf¬
treten Oerters nicht nur bei den bürgerlichen Parteien steigen¬
den Widerspruch aus ."

Z «m Angriff der Saarregieruiyg «ms die saarländischen Volks¬
schule« .

Saarbrücken . Die vor einigen Tagen gebrachte Nachricht
das nach einer Verfügung der Saarregierungskommission vom
1. April 1922 ab der obligatorische französische Sprachunter¬
richt in Len Volksschulen des Saargebiets eingeführt werde,
wird von der „Saarbrücker Landeszeitnng " angezweifelt . Bis
jetzt, so schreibt das Zentrumsblatt , konnten wir keine Bestäti¬
gung dafür erhalten , daß eine derartige Verfügung ergangen
sei. Eine obligatorische Einführung des französischen Unter¬
richts in den saarländischen Volksschulen würde zweifellos von
der erdrückenden Mehrheit der Eltern nicht gebilligt werden
und stände auch im schroffsten Gegensatz zu den klaren Be¬
stimmungen des Saarstatuts des Versailler Vertrages.
Weitere Druckmittel der Saarregierung gegen die Gemeinden.

Saarbrücken . Die „Saarbrücker Zeitung " veröffentlicht
einen Briefwechsel zwischen der Abteilung für Kultus und
Schulwesen der Saarregierung und der Stadtverwaltung
Saarbrücken . Danach hat Professor Notton , die rechte Hand
des Kultusministers Moltko -Huitfeld , in einem Schreiben an
den Bürgermeister Neickes diesen ersucht , innerhalb 48 Stunden
zu berichten , welche Maßnahmen von der Stadt getroffen wur¬
den, um -die gesetzlich vorgeschriebene Gleichstellung der Lehr¬
kräfte der von der Stadt Saarbrücken unterhaltenen höheren
Schulen mit den Lehrern der staatlichen höheren Schulen her¬
beizuführen , das heißt , das städtische Lehrpcrsonal in Franken
zu besolden . In seinem Antwortschreiben verwahrt sich der
Bürgermeister Lahegen , daß ihm in einer neu aufgeworfenen
Frage als erstes Schriftstück seitens der Abteilung für Kultus
und Schulwesen eine Verfügung ergeht , in der in ultimatum¬
artiger Form zum Bericht innerhalb 48 Stunden aufgefordert
wird . Dr . Neickes weist eine derartige Form des Verkehrs
mit den Organen der Selbstverwaltung zurück und hat weder
von der gesetzten Frist Gebrauch gemacht , noch ist er zur münd¬
lichen Verhandlung erschienen. Der Bürgermeister erklärt , er
sehe sich nicht in die Möglichkeit versetzt, an die Lehrer der städ¬
tischen höheren Lehranstalten eine andere Besoldung als die
im deutschen Gesetz vom 17- Dezember 1920 entsprechende (das
heißt in Mark ) durchzuführen , solange nicht eine gesetzliche
Unterlage für eine andere (lies Franken !) Besoldung gegeben
werde , oder die Stadtverordneten die Mittel zu einer ander¬
weitigen (lies Franken !) Regelung bewilligt . Letzteres sei
aber nach der bisherigen Haltung der Stadtverordneten nicht
zu erwarten.

Litauische Uebergriffr an der memelländischen Grenze.
Memel . Ein Besitzer aus der Plickener Gegend schreibt

dem „Memeler Dampfboot ", daß litauische Grenzsoldaten viel¬
fach memelländisches Gebiet mit Waffen betreten . Sie richten
auf den Getreidefeldern großen Schaden an . Den Besitzer, der
sich beschwerte, lachten sie aus und riefen ihm zu : „Na wartet
mal , bald werdet ihr zu Großlitauen gehören , dann wird euch
euer großes Maul Zuwachsen!" Me Landespolizei ist gebeten
werden , ihre Aufmerksamkeit auf die Zustände an der Grenze
zu richten und die Angelegenheit zu untersuchen.

Ausland.
London , 30. Nov . In der gestrigen Sitzung des Ulster-

Parlaments sind die englischen Vorschläge zurückgewjesen wor¬
den. Damit sind die Verhandlungen über Irland vorläufig
gescheitert.

Die Studienreise durch Deutschland.
Paris , 30. Nov . Der Sonderberichterstatter des „Peuple ",

der die von den deutschen Gewerkschaften «ungeladene Delega¬
tion der Genfer Arbeitskonferenz ans ihrer Reise durch Deutsch¬
land begleitet , erklärt in seinem heutigen ersten Bericht aus
Hanau , Briand stellte die Rüstungsfrage in seiner Rede in Wa¬
shington falsch dar . Was die deutschen Fabriken noch besäßen,
genüge höchstens für einen kleinen Rüstungsartikel . Für die
Herstellung des großen Materials komme diese Ausrüstung
nicht mehr in Betracht . Der Berichterstatter schildert dann die
Zerstörungen , die die Delegation in den Fabriken vorgefunden
habe und sagt schließlich, wenn man das gesehen und sich von
den unerhörten Schwierigkeiten Rechenschaft gegeben habe , de¬
nen die deutsche Industrie trotz aller Hilfsmittel begegne , so
dürfe man feststellen, daß die Behauptung , dieselben Fabriken
könnten tn einigen Wochen wieder -zu voller Tätigkeit in den
Menst des Krieges umgestellt werden , nicht ernst zu nehmen
sei, denn die moderne Technik sei für solche Phantasien nicht
zu haben.

BrranSs Mißerfolg.
Pari - , 29. Nov . Der Abgeordnete Leon Blum stellt im

„Populaire " fest, daß nach Len ersten Tagen des Bluffs nun¬
mehr die Oeffentlichkeit und selbst das Parlament den Miß¬
erfolg Briands klar zu sehen begännen . „War das Ziel Bri-
ands, " fragt er , ..sich von Amerika und England aufs neue die
formelle Garantie unserer Sicherheit anbieten zu lassen wie
sie ehemals Wilson Lloyd George «nbot ? Durch welches Mit¬

tel wollte er es erreichen ? Dadurch , daß er das Auditors «»
von unserem Friedenswillen und von den Kriegsgefahren Rb««-
zeugte , die uns bedrohen . Mit anderen Worten , er wollte Kip
Tatsachen forcieren , er wollte schwarz malen . Er sprach vo«
geheimen Rüstungen Deutschlands , hat also Reden gehalten , die
er in der Kammer zurückweist, wenn sie von Andrs Lefsvre ge¬
halten werden . Ich weiß nicht, " fährt Blum fort , „ab mD
die Absicht Briands hätte verwirklichen lassen, ich bin aber
ungefähr sicher, daß die anaewendeten Mittel nichts taugt ««,
denn die Operation war doch ein wenig zu plump . Wem»
Briand sich eingebildet hatte , daß er es vor der Washington «»
Konferenz ebenso leicht haben werde wie vor dem nationale«
Block, so täuschte er sich. Wir erhielten keine Garantien « nt
überzeugten niemand davon , daß unser Wille , zu entwaffn « ^
aufrichtig ist. Jetzt haben wir den Mißerfolg , er ist so bitte*
daß der nationale Block bereits anfängt , sich darüber zu er¬
regen ." Blum sagt ferner , daß die Gegenfchläge in Amerit»
ernst sind, aber noch ernster seien die Gegenströmungen in Eng¬
land und Deutschland . Schließlich fragt Blum : Wem soll dÄ
alles Nutzen bringen ? Arbeitet etwa Briand für PoincarSV

Genf , 29. Nov . Noch bevor Briand in Frankreich gelarrdet
ist, sind in der französischen Kammer eine ganze Reihe vo«
Interpellationen an ihn gerichtet worden . Die Sozialisten wol¬
len den Ministerpräsidenten über seine Haltung in Washington
interpellieren , die rechtsstehende Opposition über innere An¬
gelegenheiten . Andere Interpellationen beschäftigen sich « Ä
dem Abkommen von Angora , mit dem Krach der Industrie - «»?
von China und mit anderen auswärtigen Fragen.

Me beginnende Isolierung.
Die diplomatischen Beziehungen Frankreich zu seinen Alli¬

ierten werden von einem neutralen Beobachter in der „Nene«
Zürcher Zeitung " in folgender Weise beurteilt : „Die letzte«
Vorfälle in Italien und die Opposiition Englands haben in Pa¬
ris einen tieferen Eindruck gemacht, als das sonst diplomatisch«
Zwistigkeiten zu tun Pflegen . Man fragt sich im großen Prm ->
li-kum betroffen nach den Ursachen dieser feindseligen Stim¬
mung gegen Frankreich in Italien und England . Zur Red«
Lord Eurzons ist jetzt die Tatsache hinzugekommen , daß die
„Daily Mail " dem Schriftsteller Wells ihre Spalten verschlie¬
ßen mußte , weil dessen Angriffe aus die französische Delegation
in Washington zu scharf wurden . Die Zwischenfälle in Ita¬
lien sind bedeutend schwerwiegender als diejenigen anläßlich
des Besuches des Generals Fayolle . Man beginnt sich im fran¬
zösischen Publikum zu fragen , ob man nicht einer förmlichen
Verschwörung gegenübersteht . In diplomatischen Kreisen wer¬
den die Veröffentlichungen des „Daily Telegraph " über Bri¬
ands höhnische Aeußerungen über die italienische Armee alS
ein böswilliges Manöver betrachtet , dem Pertinax , von dem die
Meldung wahrscheinlich stammt , zum Opfer gefallen ist. TH
würde der Sache der Völkerverständigung einen großen Dienst
leisten, wenn sowohl die französische wie auch die italienische
öffentliche Meinung genaueres über den Sachverhalt erfahren
könnte . Die Kunde , daß das Problem der Reparationen t»
Zusammenhang mit Len alliierten Schulden an Amerika «mf
der Washingtoner Konferenz zur Besprechung kommen würde,
erregt in Frankreich große Aufmerksamkeit und läßt leiden¬
schaftliche Debatten für die nächsten Monate voranssehen ."

Soweit dieser Bericht aus neutraler Feder . Aus ander«
Quelle in Washington verlautet , daß Frankreich auf den Krieg
gegen England rüste.

„Der Preis der Reparationen ."
Unter obiger Niederschrift veröffentlicht der LaLour Lende»"

eine vergleichende Tabelle . Die Zahlen zeigen den Prozentsatz
der Arbeitslosen in den englischen und deutsche» Gewerk¬
schaften.

1921 England Deutschland
Januar 6,9 4Z
Februar 8,5 4,7
März !0,0, 3,7
Avril 17,6 3I
Mai 22,2 3,7
Juni 23,1 3,0
Juli 16,7
August 16,5 2I
Nachdem dcr^ September für England «inen Rückgang d«S

Prozentsatzes auf 14,8 gebracht hatte , ist er seitdem wieder ge¬
stiegen und betrug Ende Oktober 15,6. Die Gesamtzahl der «uj
den Arbeitsbörsen eingetragenen Arbeitslosen betrirg am Ät.
September 1 405 000, am 28. Oktober 1610 000 und am 4. No¬
vember 1 729 000. — Einen anderen Beitrag zum selben Them«
bildet die Mitteilung eines Londoner Blattes , daß gegenwärtig
zwischen 700 und 800 britische Schiffe mit einer Gesamttonnage
von 3000 000 Tonnen aufgelegt sind, weil es sich nicht lohn^
sie fahren zu lasten . Dadurch sind 25 000 Offiziere , Maschinist « ^
Matrosen und Heizer arbeitslos geworden . Me erzwung « «
Uobcrschwemmung des englischen Marktes mit deutscher Ton¬
nage hat sich so bitter gerächt daß kürzlich ein großer Reeder
sehr bedauerte , daß die Deutschen nicht auch ihre -Handelsschiffe
wie die Kriegsschiffe versenkt hätten.

England zur deutsche« Finanzlage.
London , 29. Nov . Die „Daily Mail " veröfentlicht folgende

Mitteilung , die ihr aus gut informierten Kreisen zukam : Die
schreckliche Lage der deutschen Finanzen und der jüngste Be¬
such von Hugo Stinnes ' in London haben die Aufmerksamkeit
der englischen Regierung auf die Reparationszahlungen , die au»
15. Januar von Deutschland zu zahlen sind, gelenkt . Diese Rat«
beträgt 500 Millionen Goldmark , wovon England 25 Prozent
erhält . Der Sturz der deutschen Mark übt eine verwüstend«
Wirkung auf den englischen Handel «ms und verschließt de»
englischen Gütern die deutschen Märkte . ES wäre noch verfrüht
zu sagen , daß die englische Regierung ein Moratorium von
zwei bis drei Jahren für Deutschland beantragen wird . SoUe
dieses aber geschehen, so wäre es der Anlaß , daß ein raschA
Wiederaufleben der Handelsbeziehungen mit Deutschland er¬
möglicht würde.



Mach de» heutige« Stand der Angelegenheit kann Deutsch-i« «» die Repartionen nur daurch bezahlen, daß es seine Noten-p« ffe schneller in Bewegung setzt, was zu Wirkung hat, daß derWert der Mark immer weiter sinkt. Darnach würde es die
«He Bedingung für jedes Zugeständnis sein, daß die deutsche
Negierung mit diesem Verfahren aufhört . Außerdem müßtenNe Großindustriellen stark besteuert werden. Es steht fest, daß-e« Franzosen die schwierige Lage Deutschlands nicht entgangen
ist und daß offizielle französische Kreise derartigen Vorschlägen
-«Kimmen würden. Deutschland wird weiterhin gewisse Repa-
Mtionen in natura zu leisten haben. Andere Zahlungen sollen
«Wht nachgelassen, sondern nur gestundet werden.

Aus Sravr . Bezirk und Umgebung.
Die Oberpostdirektion Stuttgart hat den Postsekretär

Schaal in Wildbad  auf Ansuchen nach Stuttgart , Post-Weckamt. versetzt und den Postpraktikanten l . Klasse»humlert in Wildbad  zum Postsekretär ernannt.
Neuenbürg, 30. Nov. (Gemeinderatssitzung vom 29. Nov.)Bi« Beratung über den Voranschlag der Stadtpflege mit Real-

rmd Lateinschulkasse für 1S21 wurde fortgesetzt und zum Ab-Wktß gebracht. Dabei wurde das Wartegeld der Leiden Heb-«mnen auf je 250 M . jährlich beschlossen und außerdem den
Stiftungen für das Kriegerdenkmal und Len Kriegerdank jeASMM . Angewiesen. Der Voranschlag ergibt bei 1207 531 M.
Ausgaben und 767 929 M. Einnahmen einen Abmangel von
MV 602 M ., der insbesondere zurückzuführen ist auf die dem
Vorjahr gegenüber weiter eingetretene nicht unwesentliche Stei¬der Unterhaltungskosten für Gebäude, der Schuldzin-

vteuern, Besoldungen mit Versicherungsbeiträgen, durch
durchgreifende Reparatur des Wasserleitungsnetzes, den

rfwand (insbesondere Heizung) auf die verschiedenen Schulen
Volksschule mit Gewerbeschule, Realschule, Frauenarbeits¬ule —, Unterhaltung der Straßen , Neuaulage von Kanalisa-

«en und Vergrößerung des Fonds zur Erneuerung desrnhallebodens. Unter den Ausgaben ist der Aufwand einschl.
Mldzinsen auf die Kunstmühle nicht inbegriffen, da hierüberOs zur endgültigen Abrechnung noch'besondere Verwaltung ge-

Dlbrt wird. Die Holzerlöse wurden mit 430 000 M . in Vor-«nschlag eingestellt, wobei berücksichtigt ist, daß ein Teil desHolzes als Bauholz für gemeinnützige Wohnungsbauten zuverbilligtem Preise abgegeben bczw. Geldabfindung hierfür ge¬giftet wird. Den Holzeinnahmen steht ein Aufwand auf denWald für Bewirtschaftung, Kultur - und Holzhauerkosten von
145 000 M . gegenüber. Mit einer Einnahme aus dem städti-
ststen Elektrizitätswerk kann in diesem Jahre nicht gerechnet»erden . Zur Deckung des Abmangels wurde eine Umlage ansVrnnd , Gebäude u. Gewerbe mit einem Umlagefuß von 22 Proz.Beschlossen, wobei die noch nicht erfolgte Revision eines Teilsher Gcwerbekataster, die für Heuer noch erfolgt, eingerechnetist. Zur weiteren Beratung kommt die Ncuregelung der
Mrompreise vom Elektrizitätswerk. Das Wortrompreise vom Elektrizitätswerk. Das Wort „Wassernot"
lasen wir schon das ganze Jahr hindurch in allen Tageszeitun-« « , einschneidende Anordnungen brachten Berichte aus allenGegenden. Die Wasserversorgung für die Bevölkerung stocktein vielen Gemeinden fast ganz, die Quellen versagten oft voll¬ständig. Und die Wasserwerke, sie leiden nicht minder unter
Per anhaltenden Trockenheit, die mit dem unerbittlich eingetre-Nmen Winter den Höhepunkt der Not erreicht hat TrotzPer mißlichen Wasserklemme zählte unser Elektrizitätswerk zuPen wenigen Wasserwerken, das unter Zuhilfenahme seinesOelmotors , der allerdings nicht geringe Oelmassen täglich ver¬schlingt, bis vor einigen Tagen uneingeschränkt feine Strom-
«bnchmer befriedigen konnte. Ohne finanzielle Schwierigkeiten«leibt der Betrieb unter solchen Verhältnissen begreiflicherweisemcht. Das Einfrieren der Enz fordert täglich volle Jn-
«lspruchnahmc des Oelmotors und bringt damit eine unge¬heure Steigerung der Betriebskosten. Me Verwaltung warPatzer gezwungen, eine sofortige iPreisregulicrung vorzu-
WWagen, die, so schmerzlich auch ihre Festsetzung uns anmuten«ag , nicht umgangen werden kann. Die Neufestsetzung geht«ns dem Inseratenteil hervor. Einen kleinen Trost kann unsPer Vergleich mit den Strompreisen anderer Werke bringen.Per zeigt, daß uns die Not glücklicherweise noch nicht zu den
unerbittlichsten gemacht hat . Andererseits muß es für die Ab-

daß ihnen, sofern sicVehmer auch eine gewisse Genugtuung sein, daß ihne
-eine eigene Reservekraft zur Verfügung hatten , der Stromnicht so rationiert werden mußte, daß sie zum zeitweisen Still¬osen ihres Betriebs Wergehen mußten. Damit wollen wir
«mH die neuen Preise , die um durchschnittlich 40 bis 50 Proz.erhöht werden mußten und einen nur vorübergehenden Zu-

von 40 Pf . erhielten, verstehen lernen . Die jetzigen
erreichen gegenüber den Friedenspreisen das fünf- bis

Sfachc beim Licht und acht- bis neunfache beim Kraftstrom,«ine Steigerung , die im Vergleich zu allen Material - und Le-

bensmittelpreisen «och in erträglichem Nahmen sich bewegt.Der Zuschlag fällt vom 1. Februar wieder weg, wenn in den
Wasserverhältniffen eine wesentliche Besserung eingetreten ist.Auch die Verkaufspreise der Glühlampen erhielten einen Zu¬schlag. der sich jedoch infolge größeren Vorrats an Lampenwenig fühlbar macht.

Ein Erlaß des Ministeriums cm die Körperschaftsvrrwal-tungen über Neuregelung der Bezüge der Beamten wird zur
Kenntnis gebracht. Der Gemeinderat ist mit der Anwendungder staatlichen Besoldungsrogeluna auf die Gemeindebeamtenim Grundprinzip einverstandenLenehmigt auch vorläufige Ab¬
schlagszahlungen anlehnend an die neue Regelung und wünschtzur nächsten Sitzung eine Aufstellung über die jetzigen Bezüge.Das Magazin im Mühlekontorgebäude wird dem Kauf¬mann Pfister mietweise überlassen. Unentgeltlich werden einigeBau - und Hagstangen zur Ausbesserung des Pionierwegs ab¬gegeben Anschließend daran wurden noch Rechnungssachcn
erledigt.

^ Herrenalb , 30. Nov. (Rodung von Staatswaldzu landwirtschaftlicher Benützung .) Die Gesamt¬gemeinde empfindet mehr und mehr den Mangel ausrcicheuder
landwirtschaftlicher Betriebsfläche, La 79 Prozent der Markungmit Wald bestockt ist, der restlos im Besitze des Staates sich be¬findet. Man trat deshalb unterstützt von der Gemeindevertre¬tung u. von Gutachten land - u. forstwirtschaftlicher' Sachverstän¬digen. an die Forstverwaltung heran mit dem Gesuche, geeig¬nete Waldflächen zur Rodung für lanüwirtschastliclxmAnbauim Wege langfristigen Pachtvertrags zu erhalten. Die Forst¬verwaltung verhielt sich nicht ganz ablehnend; was sie anvot,
war teils für den gewünschten Zweck weniger gut geeignet,teils den dringenden Bedürfnissen gegenüber nicht ausreichend.Es handelte sich um zwei Gelände im Staatsivald Ochsenackerund auf dem früheren Talwieseuhof, welch letzterer 1861 auf¬geforstet wurde. Die Forstverwaltung befürchtet Sturmgefahrmit ihrer verheerenden Wirkung auf den angrenzenden Wald¬bestand; auch spricht sie von einer Schädigung der Staatskasse,wenn die in prächtigem Wachstum stehenden Fichten auf dem
Talwiesengelände vorzeitig niedergelcgt würden. Me Gesuch-
Keller wandten sich nun mit einer Eingabe an-Len Landtag,um Lurch öffentliche Darlegung der Dringlichkeit zum Ziel zukommen. Weil die Not es erfordert , wollen die Leute aus dem
angebotenen rauhen und steinigen Boden auf der Talwiese das
Möglichste leisten; aber das Angebotene ist zu gering . Ein hal¬ber Morgen für jeden Gesuchsteller wäre doch gewiß eine be¬
scheidene Forderung gegenüber dem Beispiel anderer Gemein¬den, die vorher schon viel größeren Grundbesitz haben und be¬
trächtliches Waldgelände dazu empfingen. Me Leute sind
staatliche Forstarbeiter , deren Pacht jetzt schonv. a. von 100 M.auf 1200 M . erhöht wurde. Was die Sturmgefahr auf der
T^lwiese anbelangt , so ist es unbestreitbar , daß sie, je längerder Wald steht, desto näher rückt, weil die Wurzelstöcke derFichten auf dem früheren Ackerboden keinen festen Halt finden,was jetzt schon diejenigen Stellen beweisen, die vom Sturmunigelegt wurden. Der Schaden wäre später noch größer , alswenn jetzt abgeholzt würde. Mögen die Gesuchsteller im Land¬
tag weiteres Entqegenkommen finden! _

Württemberg.
Nagold, 30. Nov. (Krastfahr -Feuerspritze.) Der Ge-meinderat hat die Anschaffung einer Kraftsahr -Fenerspritze be¬schlossen, vorausgesetzt, daß die Zentralkasse 50 Prozent zu¬

schießt und die Interessenten in Stadt und Bezirk namhafteBeträge gewähren. Unter dieser Voraussetzung ist die Liefe¬rung der Spritze den Benzwerken in Gaggenau übertragenworden.
Hirsau, 30. Nov. (Brandgefahr .) Nachts 1 Uhr brach indem früheren Gasthof „Hirsch und Lamm", einstiger Kloster¬

herberge und fetziger Strickerei von Wetzel und Gen. ein Brandaus , der glücklicherweise von heimkehrenden Hvhzeitsgästen als¬bald bemerkt und schnell unterdrückt wurde.
Stuttgart , 29. Nov. Der Aufsichtsrat der Württembsrgi-

schen Vereinsbank in Stuttgart hat beschlossen, einer auf29. Dezember d. I . einzuberufenden außerordentlichen General¬
versammlung die Erhöhung des Grundkapitals um 40 Milli¬onen Mark vorzuschlagen. Die neuen Aktien sollen den bis¬herigen Akttonären zu einem noch festzusetzenden Kurs imVerhältnis von 1:1 zum Bezug angeboten werden. Nach
Durchführung dieser Kapitalserhöhung werden die eigenen Drit¬tel (Kapital und Reserven) der Württembergischen Vercins-bank 100 Millionen Mark beträchtlich übersteigen.

Reutlingen , 29. Nov. (Eine verzweifelte Tat .) Seit 1918,da er aus englischer Internierung befreit in Reutlingen lebte,fand der 57 Jahre alte Bäcker Gustav Wilhelm Autele vonCalw nur als Gelegenheitsarbeiter Beschäftigung, währendseine Famalie in England ansässig blieb. Mehrfach wegen

Die Liebe siegt.
Roman von Erich Ebenstein.

lRachdma
Inzwischen stand er seinem Amte mit GewissenhaftigkeitE suchte stets nach Gelegenheiten, sich durch besonderen

Scharfsinn und besonderen Eifer auszuzeichnen.
Bisher hatte es wenig Interessantes in seiner Praxis ge¬geben. Wer dieser Fall nun . . .!
Seit Mitternacht war er ununterbrochen damit befchäf-trgt. Erst der Lokalaugenschein, dann ein stundenlanges Ver¬

hör aller im Lammwirtshaus wohnenden Personen , dessen
Ergebnis ein Verdacht in sehr bestimmter Richtung war . . .

Er Hätte ja einfach den Gendarmen heraufschicken und
Giebels Aussage dann bequem unter im Lammwirtshaus
enlgegennehmen können. Aber wie die Dinge lagen, kam es
vielleicht gerade darauf an, den allerersten Eindruck zu be-obachten. . . . .

Hat einer erst einmal eine Wegstunde lang Zeit gehabtzu Uber' hin , hört man selten mehr die reine Wat, :i,rit.
Also v ar er lieber gleich mit heraufgekomm-m.
Als Eiedel yhn..ngslos in die Stube trat , prallte er zu¬erst erschrocken zurück.
Da saß der Bczirksrichter im Schatten o;s Hausalta "san der Fischecke und neben ihm ein junger MerUch der

Schreibzeug um sich ousgebreitet hatte. An der Tür stand der
Gendarm Echönbacher. Sonst war niemand da. Nicht ein¬mal die Ahnel auf ihrer Ofenbank.

Guedel wurde rot und blaß. Was sollte das bedeuten?
Aber da sagte der Gc strenge, der kein Auge von ihn,

ließ, ga >z gemlltlch: , So da wärst ja. Lamm orrtss i -n.
Brauchst nicht zu ersck'recken— ich Höffe, es u. rd bloß der
Form wegen sein, daß ich ein paar Fragen an dich stellenmuß."

Diese Gemütlichkeit war durchaus nicht bloß Taktik. Der
Bezirksrichter kannte Giedel ja seit Jahren , und als man ihm
vorhin da unten allerlei erzählte, hatte er zuerst gelächelldazu.

Auch später noch konnte er's nicht glauben. Und jetzt,
a» er den prächtigen jungen Menschen vor sich sah u«d in
die offenen ehrlichen Züge blickte, wollte er es erst recht nicht

» » » »

Die Formalitäten waren bald erledigt. Der Bezirks-richter fragte um den Streit von gestern. Worum es her¬
gegangen sei? Welche Worte gefallen waren ? Wie sie zuleistauseinandergekommen wären?

Giedel erzählte alles der Wahrheit gemäß.
Als er fertig war, sagte der Richter, ihn scharf ansehend:„Und wie ist's mit dem nach dem Lebentrachten, >as er dir

vorgeworfen? Sag die Wahrheit, Egyd!"
„Was soll ich sagen, wenn ich sie nicht weiß? Darum ist's

ja hergegangen, daß er mir nichts weiter hat sagen wollendarüber !"
»Am Christtag! — Mit dem Wein, Giedel! Wie mar das ?"
„Mit dem Wein? Ich Hab halt eingeschänkt wie immer.

Drei Gläser für den Vater , mein ich, wcrden's gewesen sein
im ganzen. Beim dritten ist er mit dem Glas herausgekom¬
men und hat gefragt, von welchem Wein ich genommen habe?
Drauf habe ich geantwortet : Achtundvierziger wie immer."

„Weißt bestimmt, daß du das Glas eingeschänkt hast?"
„Ganz gewiß! Die Fenz hat's gebracht und wieder ge¬nommen aus meiner Hand."
„Hast du vielleicht bemerkt, ob etwas im Glas war? Ein

Pulver oder eine Flüssigkeit?"
„Nein. Hab auch nicht hineingeschaut."
„Hättest du es sehen mitssen, wenn was drin gewesenwäre?"
„Sell glaub ich kaum. Es ist hübsch finster an der

Schankbudel, und aufgeschaut Hab ich überhaupt nicht aufso was ."
„Weiter hat dir dein Vater damals nichts gesagt?"
„Nein. So viel ich mich erinnern kann, ist er gleich da¬

nach in den Hof hinausgcgangen ."
Der Bezirksrichter nickte ernst.
„Ja . So hat er selbst nachher seiner Frau erzählt. Undauch, was er dort getan hat. Pass' auf, Giedel, was das

war : Eine Katze hat er erwischt und ihr mit Gewalt den Wein
eingegossen. Zwei Minuten später ist sie verreckt vor ihm
gelegen. Gift war im Wein! So viel, daß er's zum Glückgleich geschmeckt hat beim Kosten."

„Jesus !" Giedel taumelte mit einem Schrei zurück.
„Was sagst jetzt dazu?" fragte der Richter rasch.
„Ich?" Giedel strich sich das Haar verwirrt aus der

Stirn und blickte den Richter hilflos an. „Ich?" Was soll
ich sagen —? Das war 's . . .? Das hat er geglaubt —

Diebstahls vorbestraft, sollte er wiederum wegen des MtL. Gekauft und ,Vergehens einen Gerichtstermin wahrnehmen. Diesem« U von den d^er sich dadurch, daß er sich abends in seiner Dachkammer ^^
bängte. * i'lLbura 29 Nov '

giurent 13.) Nachdem die beiden Landeszusammenkiinft- H rr äuR s" nRegiments unter starker Beteiligung einen so harmonisch«»Verlauf genommen haben, ist erneut der Wunsch nach einer̂
legenheit allgemeinen Wiedersehens laut geworden. IM di»sesmal auch den vielen Kameraden im südlicheren Württeinbc»die Teilnahme zu ermöglichen, wurde die alte Soldatenüa»Ulm als Treffpunkt gewählt, und zwar für 5. März . Die L?
tung der Vorbereitungen dort hat Reallehrer RotlnveiA
übernommen. Eine Totenfeier wird -dem gemütlichen ZusgAmensein vorausgehen, das wie bisher einen rein kameradsch^liehen dem Ernst der Zeit entsprechenden schlichten Ckaralt»
tragen wird. Weitere Nachricht folgt anfangs nächsten Jah^
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enhause«, 29. Nov (Festnahme eines langjäh-.MEinbrechers) Menstag früh gelang cs einen Dieb und Mbrecher festzunehmen, Ser seit bald zwei Jahren die

zwischen Biberach und Memmingen unsicher machte, durch sei»verwegene Keckheit die Bevölkerung in Aufregung erhielt, nL«
lich den Georg Plüsch von Oberrot bei Jllertissen . Ties-i j»gerichtlich verfolgt, aber so oft er - ei seinem unsauberen
schüft ertappt und verfolgt wurde, schoß er mit seiner Mause»
Vistole auf die Verfolger und kam ihnen stets durch. Forst MsRudolph , hier, gelang es, im Wald zwischen Pattenbura u«t
Mittelbuch das derzeitige Versteck des Plösch zu entdecken, uL» Ülich ein im Dickicht gemachtes Erdloch, das mit einer Zelt!überspannt war . In der folgenden Nacht wurde dc-r
von einem Landjägeraufgebot umstellt und in der Frühe ü?
Morgengrauens wurde der Schlafende überrascht und festz»nommen. Das warme Versteck war mit NahrungsmiitR
Kleidungsstücken und Decken wohl ausgestattet . Selbst chFahrrad hing im Gebüsch. Auch die geladene Mausechistrh
fehlte nicht. Dem Festgenommenen sah man keinerlei Mangsan. Er wechselte sein Quartier ständig je nach Sicherheit,niBedarf.

Biberach, 30. Nov. (Gut abgelaufen.) Im DachramuHPostamts , wo sämtliche Fernsprech- und Telegraphenleitu««
sowie 50 Teilnehmerleittmgen eingeführt sind, brach ein klein«
Brand aus . Der gesamte Fernsprechverkehr nach äus.värtz
Wurde unterbrochen. Me Wiederherstellung der Leitung«wurde sofort in Angriff genommen, so daß der Fernverkehrinzwischen wieder ausgenommen werden konnte. Die Ür' "ist noch nicht festgestellt, jedoch ist Berührung mit einer Ss.,
stromleitmig als sicher anzunehmen. Gedäüdeschaden ist ni>
entstanden, da der Brand alsbald nach der Entdeckung gelöslwerden konnte.

Friedrichshafen, 30. Nov. (Vergriffen.) Ein fataler MGgriff passierte einem hiesigen Verkeyrsbeamten auf dem HM»markt, indem er beim Kauf statt mit einem Hunderter M
einem Hundertfrankenschein bezahlte. Nach zwei Stunden chigewahrte er den Irrtum . Er begab sich sofort zu deck Ver-
käufer zurück, aber dieser war inzwischen verschwunden

Gienge» a. Br „ 29. Nov. (Glück im Unglück.) Ei« Ei«wohner vom benachbarten Burgberg fuhr mit einem Pfecke.
gcspann hierher und verlor unterwegs einen Korb mit 10WMark Inhalt . Er bemerkte Len Verlust erst hier und fuhr
schleunigst wieder zurück. Kurz vor Burgberg fand eine FraSen Korb und das Papiergeld durch Len Wind im Straßen¬graben zerstreut. Zum Glück wurde die ganze Summe Wied«gefunden.
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Baden.
Moosbronn , 30. Nov. Dr . H. Gerwig aus Moosbro»

Handelsschulrat in Eßlingen a. N., hat eine Berufung au
Regierungsrat in den Buch- und Äetriebsprüfungsdienst «
Reichschfinanzministerinms in Berlin erhalten.

Pforzheim , 29. Nov. Der Bürgerausschnß wird sich de»nächst mit einer großen Gehalts - und Lohnvorlage für dHstädt. Beamten, Angestellten und Arbeiter beschäftigen. Dc»
einschließlich der Gehalte der Bürgermeister entstehende Mehr¬aufwand beträgt für den Rest des Rechnungsjahres (1, Oktvbfl
1921 bis 31. März 1922) 6928 500 M . Man glaubt , mit eim
Umlageerhöhung auf 2 M für den Mehraufwand von 5440<KMark auszukommen, während die restlichen 1488 500 MarkM
den städtischen Betrieben zu tragen find.

Kehl, 29. Nov. In den beiden letzten Wochen hat derVerkehr Dank der scharfen deutschen und französischen Zoll¬
kontrolle beiderseits der Äheinbrücke erheblich nachgelassen. Wa¬ren im Werte von vielen Hunderttausenden, die von Elsäßm

Himmel — Herrgott ! Dss hat er von mir geglaubt!!!
Er war ganz vernichtet. Der Schweiß stand ihm plötzlichauf der Stirn,
Der Richter ließ ihn nicht aus den Augen. Dann —

wie aus der Pistole geschossen— kam die Frage : „Giedel—
wo warft du gestern abend in der Zeit von sechs bis neun?*Aus der Kammer nebenan tönte ein halbunterdrückter
Schrei. Giedel zuckte zusammen. Er vergaß zu antworten.
Er starrte nur immerzu entsetzt auf den Bezirksrichter.

Dieser wiederholte die Frage.
Da schrie Giedel plötzlich wild auf : „Herr Bezirksrichter!Sie denken — Hie glauben doch nicht —? Jesus Maria,

also wirklich da.5! Wirtlich das !! Ich soll's getan haben!"- - - - - - - - - . - - - Zch
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Ich habe dich doch nicht gefragt, ob du's getan hast,
habe dich nur gefragt, wo du warst um die bestimmte Zeit?"

Giedel machte eine matte fiandbewecmna und ruckte dieAchseln.
„Ich weiß es nicht."
„Was soll das heißen?" Irgendwo mußt du doch gewL,e:l

sein! Antworte : Warst du hier am Foritzhof?"
„Rein ." Giedel starrte verloren zu Boden.
„Also wo?"
„Ich weiß es nicht? Irgendwo im Wald hall ! Herum-

geirrt bin ich. Ich war nicht recht bei mir gestern . . . . Das
in der Frühe ist mich so viel hart angegangen! Nirgends
nicht Hab ich's ausgehalten . . . so bin ich fort . . . und immer
herum . . . da und dort — wo kann ich nimmer sagen . . ?

Das wurde malt und tonlos gesagt. Des Richters Ge¬
sicht war ernst geworden, sein Ton plötzlich sachlich, fast streng.

Dann bist du fort von hier ?"
„Gleich, wie's zu dämmern angefangen hat."
„Und wann bist du zurückgekommen?"
„Um Mitternacht ! So ! Warst du auch auf der GilqeM

bacherstraße während deines Herumstreifens? Besinne dich!
„Ich weiß es nicht. Ich glaube nicht. Aber beschwören

kann ich's auch nicht. Ich war halt wie ein Rauschiger. - -
Der Bezirksrichter griff nach einem Gegenstand, der

neben ihm auf der Bank lag, und wies ihn Giedel vor.
„Kennst du diese Pfeife ?"
„Es ist die meine", antwortete Giedel ohne Zog« »-

Dann tastete ep verwundert an den Taschen seines Loden-
rockes herum. , . .
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Ml eingekauft und nach Straßburg gebracht werden soll-
l . konnten von den deutschen Grenzbeamten beschlagnahmt

^streivurg, 29. Nov . Ein Schweizer bestellte in einem Gast-
L für sich zum Mittagsmahl ein Rindskotelett». Das gleicheließ er auch seinem Hunde vorsetzen. Beim Bezahlen

,'sängte der Wirt für das Esten des Schweizers 16 M ., für
.. Fressen des Hundes aber 16 Franken. Als der Protzige

Isländer sich mit dem Wirte wegen des Preises herumstritt,
er von den anwesenden Gästen eine tüchtige Tracht Prü-

»imd bezahlte schließlich Len für die Hundemahlzeit gefor-
si.gr Preis.

Mutöschingen (A. Waldshut), 29. Nov. Der Schlosser
^ begab sich mit zwei anderen Jägern auf die Jagd . Er

^e , um schneller über die Wutach zu kommen, mit seinen
Hunden das große Wehr überschreiten, wobei sich durch eine«
ji'Michen Zufall Macks Gewehr entlud und ihn so Unglück¬
en den Leib traf, daß er an Verblutung starb; er hintkrlätzt

junge Frau und zwei kleine Kinder.
Konstanz, 28. Nov. In einer hiesigen Mittelschule wurde
rend des Unterrichts auch von den Begriffen „Import

- Export" gesprochen. Auf die Frage , was eigentlich Lar-
' r zu verstehen sei, gab ein Schüler die Antwort : „Schie-

. — Einen Übeln Hereinfall erlitt der Landwirt Martin
von Welschingen. Der Angeklagte hatte von einem

",,veizer namens Bernhard die Lieferung von Schweizer
-,-nchen bestellt, wofür er 26 MO M . zahlen wollte . Die Stum-
- wurden'bei dem Versuch, sie nach Deutschland einzuschmug-

beschlagnahmt. Da der Landwirt Köhler die Stumpen
Z erhalten hatte , so verlangte er die 20 OM M . wieder zu-

Es kam zu einem Zivilprozeß , in besten Verlauf das
beschloß, die Sache weiter zu verfolgen , mit dem für

Mer Übeln Erfolg , daß er wegen Anstiftung zum Schmuggel
-iolgi wurde. Das Zollamt bestrafte Köhler mit 123 568 M ..
Hegen der Bestrafte Einspruch erhob. Die Sache kam nun
- die Strafkammer , wo sich herausstellte , Laß Köhler bereits
unal wegen Preistreiberei usw . bestraft worden ist. Die

üwfiammer beließ es deshalb bei der vom Zollamt ausgc-
-«henen Geldstrafe. Außerdem muß Köhler noch die Kosten
§Verfahrens tragen.
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Die Zahl der Kommunisten. Die Gesamtzahl der eilige
.-reuen Komunisten in der ganzen Welt beträgt 2 800 000 Per
LN. Davon entfallen auf Rußland 350 000, auf Deutschland
M , auf Frankreich 140 OM, auf die Tschecho-Slowakei
M , auf England 10 OM, auf Amerika 10 OM, auf Schweden
M, auf Finnland 40 OM. Von den Kommunisten werden im
iM 646 Tageszeitungen herausgegeben , sowie 351 Wochen-
L Monatsschriften . Zu den kommunistischen J -u-gendver
»den gehören 800 000 Mitglieder.
Der folgenschwere Kinobrand in Harburg ist durch sträf

HN Leichtsinn verschuldet worden. Besitzer des „Welt¬
ros" ist eine Frau Schaffrinski, deren Ehemann die Filme
Führte. Das Kino 'befindet sich im ersten Stockwerk eines
stückigen alten Giebelhauses . Im Hochparterre ist eine Gast-
hsHaft, über der das Kino liegt , zu dem nur eine einzige
.upttreppe führt. Im Saale befanden sich bei Ausbruch des
ners gegen 300 Kinder im Alter von 5 bis 14 Jahren . Der
Mein gang liegt im Winkel, in welchem die vor Angst besin-
üigslosen Kinder in einem Haufen übereinanderstürzten und
;urch Len Weg sperrten. Der Notausgang war geschloffen

außerdem noch durch Eisenstangen verrammelt ! Auch
dritter Ausgang , der durch eine Kantine in eine einem

deren Unternehmer gehörige Gastwirtschaft führte , war Ver¬
güssen. Das schlimmste aber war , daß die Filme im Opera-
nsraum nicht in einem feuerfesten Blechkasten verwahrt wur-

s-L wie es die Polizeivorschrift verlangt , sondern drei Stück
ineinander an der Wand an Nägeln hingen , so daß sie so

von der Flamme des in Brand geratenen Films erfaßt
:irden. Im Saale war , obgleich es sich um eine Kindervor-
Sung handelte, keine Aufsichtsperson ! Nur die Kinobesitze-
estand an der Tür . Sie war die erste, die in ihrem Entsetzen
« „Feuer"-Rufe ausstieß, statt die Kinder zu beruhigen und
: Leerung des Saales zu regeln . Es ist unfaßbar , daß die
«Polizei in einem solchen Raume überhaupt Kinovorführun-
fl zulassen konnte. Das Ehepaar Schaffrinski ist verhaftet
r:chen. Die Staatsanwaltschaft in Stade nahm eine Untcr-
hung der Unglücksstätte vor . Dabei soll sich herausgestellt

daß in dem Operationsraum ein Spirituskocher und eine
Ltroleumflafche standen. Vor der verschlossenen Tür des
lausganges standen Bierfässer und Aschenkästen. Die Un-
suchung der kleinen Leichen ergab, daß keines der Kinder
-brannt ist; alle sind>erstickt und zu Tode getreten worden

Grab Kälte. In Galizien , Oesterreich und Polen hat
h di- Kälte in den letzten Tagen außerordentlich verschärft,
e Temperaturen fielen stellenweise vis nahe an 30 Grad
ter Null.

bvv Krone« ei« Kilo Brot . In 'Oesterreich stieg der Brot-
Ä auf 500 Kronen das Kilo.

(Fortsetzung folgt-

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 30. Nov. Wie bekannt, befindet sich beim

cheipräsidium Dresden ein Mann in Haft, der behauptet,
r Erzberger-Mörder Heinrich Tillessen zu sein Durch
' württ. Landespolizeiamt wurde auf Grund der vom
Ezeipräsidium Dresden eingesandten Fingerabdrücke fest-

Mt , daß der Verhaftete in Wirklichkeit der Maurer
Wdor Berenbrock, geboren in Walstedte, Kreis Lüding
Asm. Westfalen, ist. Berenbrock wird zurzeit von der
Msanwaltschaft Ulm wegen versuchter Erpressung verfolgt
' Hannover, 1. Dez. In Schierholz erschoß aus Eifer
cht der Arbeiter Koopmann den Anbauer Clausen. Er
Me dann der Haushälterin des Clausen, die von ihm
üHeiratsanträgen verfolgt worden war, mehrere Meffer-
che bei. Dann steckte er das Haus seines Schwagers, der
i aus dem Haus gewiesen hatte, in Brand und erschoßt>selbst.

Eberswalde, 1. Dezbr. Hier wurde ein Mann ver
M, der sich durch einen völlig durchnäßten großen Koffer.
^ er mit der Eisenbahn fortschaffen wollte, verdächtig
Me. In dem Koffer fand die Polizei die Leiche eines
Nnes mit Schußwunden und einem Knebel im Mund
^ Ermittlungen ergaben, daß der Verhaftete der 28 jäh
^Kaufmann Licke aus der Metzgerstraße in Berlin und
a Ermordete der 46 jährige Ingenieur Haastal war, ber
^ Ticke wohnte. Ticke hat die Leiche bereits einen TagM mit Frau Haastal , mit der er vermutlich ein Ver-

unterhielt, in den Koffer gebracht, ihn nach dem
sie Britz bei Eberswalde geschafft und ihn dort in einen
^ergraben versenkt. Da er aber Entdeckung fürchtete,
E.er den Koffer mit der Leiche wieder ab und wollte
^rtschaffen. Auch Frau Haastal ist festgenommen

Berlin , 1. Dez. Das Reichsministerium für Ernährung
und Landwirtschaft hat die Regierungen der Länder ersucht,
n den Erzeugergebieten für Kartoffeln Ve,Handlungen zwi-
chen der Landwirtschaft und Verbrauchern einzuleiten zu

dem Zweck, den unmittelbaren Abschluß von Lieferungs¬
verträgen herbeizuführen. Als Preise sollen nach Möglich
!eit die in den Erzeugergebieten von den örtlichen Kommissionen
errechnten Angemeffenheitspreise zugrunde gelegt werden.

Berlin , 30. Nov. Die großen Beamtenverbände nahmen
gestern in Berlin zu der Teu rungsaktion Stellung. In
den Besprechungen wurde beschlossen, eine neue Erhöhung
des Grundgehaltes zu verlangen. Gleichzeitig soll eine Er¬
höhung des Teuerunĝ Zuschlags gefordert werden. Daneben
gehen auch Bestrebungen, für die Beamten eine mechanische
Anpassung der Bezüge an die jeweilige Wirtschaftslage zu
'chaffen.

Berlin , 30. Nov. Wie der Verlag für Politik und
Wirtschaft in Berlin milteilt, erscheinen demnächst die bisher
unveröffentlichten Briefe des Altreichskanzlers an seinen
jüngeren Soh« unter dem Titel „Bismarcks Briefe an seinen
Sohn Wilhelm". Das Buch ist besonders deshalb interessant,
weil Bismarck darin in meisterlicher Weise zu einem Knaben
über politische Vorgänge spricht. — Der durch den zehn-
tündigen Elektrizitälsftreik gestern nachmittag entstandene
Schaden beträgt 5 bis 6 Millionen Mark. — In Timmen¬
dorf in Reuß wurden durch ein Großfeuer 5 Bauerngehöste
mit Wohnhäusern und Scheuern vollständig ringeäschert.
Große Erntevorräte wurden vernichtet. — Die Danziger
reistaatlichen Eisenbahnen gehen heute an Polen über. Aus

diesem Anlaß verabschiedete der Dunziger Senatspräsident
Sahm die Beamten, Angestellten und Arbeiter in feierlicher
Sitzung. — Die Helgoländer haben vor kurzem dem Reichs¬
tag und dem preußischen Landtag eine neue Denkschrift
überreicht, die sich nicht mehr mit dem Vortrag ihrer Be-
chwerden begnügt, sondern politische Vorschläge für einen

Ausgleich macht. Mit der Angelegenheit, die ihren Aus
gangspunkt darin hat , daß die Helgoländer die neuen
Steuern ablehnen, werden sich die beiden Parlamente zu
beschäftigen haben. — Nach einer Meldung des „Berliner
Lokalanzeigers" aus Libau erstachen Räuber auf einem Ge
Höst in der Nähe von Paulshafen bei Libau eine aus vier
Personen bestehende Besitzerfamilie und setzten beim Verkästen
des Gehöfts das Wohnhaus und die Ställe in Brand.

Breme«, 30. Nov. Der Norddeutsche Lloyd beschloß
die Erhöhung des Grundkapitals von 250 Millionen Mark
auf 500 Millionen Mark durch Ausgabe von 225 Millionen.
Mark Stammaktien und 25 Millionen Mark Vorzugsaktien.
Veranlassung zu dieser Erhöhung bildete die Notwendigkeit,
sich finanziell zu stärken, um angesichts der Preiserhöhungen
an dem Bauprogramm festhalten zu können.

Wir », 1. Dez. Nach Beendigung der militärischen Be¬
setzung den Burgenlandes durch Oesterreich wird jetzt die
Einrichtung der Zivilverwaltung erfolgen, nach deren Be¬
endigung die Abstimmung in Oedenburg erfolgt.

Versailles, 1. Dez. Das Todesurteil gegen Landru er
folgte, nachdem die Geschworenen mit allen gegen zwei
Stimmen Landru des Mordes, der Fälschung und des Dieb
stahls schuldig erklärt hatten. Die Geschworenen unterzeich
neten ein Begnadigungsgesuch. In seinem Schlußwort er¬
klärte Landru, er sei unschuldig.

Paris , 30. Nov. Der Londoner Berichterstatter des
„Temps" weist darauf hin, daß die britische Regierung sich
der Meinung von Sir John Bradbucy, dem Vertreter Eng
lands in der Repar- tionskommission, angeschloffen zu haben
scheine, Deutschland nach der ersten oder zweiten Reparations
zahlung ein Moratorium von zwei oder drei Jahren zu ge
währen. Der Korrespondent weist auf die Artikel 233 und
234 des Friedensvertrags hin und auch aus 8 13 Anhang 2
des Teils VUI über die Reparationen, um festzustellen, daß
für ein Marotorium nach diesen Artikeln nicht die Einstimmig¬
keit der Reparationskommission, jondern ein einfacher Mehr¬
heitsbeschluß erforderlich ist.

London, 30. Nov. Me „Times" sind der Ansicht, daß
die Besuche Rathenaus und Stinnes und die von gewissen
englischen Persönlichkeiten ihnen gegenüber an den Tag ge
legte Haltung nicht dazu angetan sind, den Argwohn der
Franzosen verschwinden zu lasten. Falls England irgend
eine zweideutige Aktion unternehmen würde, die den Fran
zosen gestattet, an der Unterstützung der gerechten Forderungen
Frankreichs zu zweifeln, würde die Entente tatsächlich ein
toter Buchstabe sein.

New-Pork , 30. Nov. J, > Broklyn ist ein Theaterbau
eingestürzt. Man glaubt, daß 28 Arbeiter den Tod gefunden
haben.

Manila (Philippinen), 1. Dez. Eine Springflut ver¬
ursachte beträchtlichen Schaden in der Provinz Capiz auf der
Insel Panay . Es wurden etwa 100 Tote festgestellt.

Württembergischer Landtag . .
Stuttgart , 30. Nov . Die zweite Lesung des Gesetzes über

die staatliche Polizeiverwaltung wurde heute glücklich zu Ende
gebracht, die dritte Lesung verschoben. Es gab noch allerhand
Abänderungsanträge der Opposition über die ' Dienstprüfung
und die Uebernahme von Gemeindepolizeibeamten in den Staat
zu besprechen, die schließlich abgelehnt wurden, nachdem der
Minister Graf sich erfolgreich gegen Schüler (USP .), Heymann
(Soz .), Stetter (Komm.) und auch Flad (DdP .) gewehrt hatte.
Bei der sodann begonnenen dritten Beratung des Wohnungs¬
abgabegesetzes, die man eigentlich nur noch als eine Formalität
angesehen hatte, unternahm Bazille (BP .) einen überraschen¬
den Vorstoß , nick»verlangte Herabsetzung der Umlage von 1 au'
OZ Proz ., ferner ein Schlichtungsverfahren , das dem Streitver
fahren vorauszugehen hat, schließlich, daß das Gesetz erst am
1. Januar 1922 in Kraft trete. Konrad Haußmann (DdP .)
wandte sich gegen Bazilles Nadelstiche, Ausdrücke wie republi¬
kanische Episode, Ende des Elends und Dämonen des Partei¬
haffes mit einem Seitenblick auf die Demokratie . Schneck
lehnte namens der Kommunisten Las Gesetz ebenfalls ab, aber
aus anderen Gründen als die Rechte, die alles dem schaffenden
Volke aufbürden wolle . Minister Graf verteidigte seine Vor¬
lage nach rechts und links . Den Kommunisten hielt er vor.
daß, wer einen ganzen Tagesverdienst nach Rußland von Par¬
tei wegen abführe, über die Wohnungsabgabe nicht klagen
dürfe. Die Anträge Bazille wurden schließlich nach Lußerf:
b-ilchafterL -Ättte , in der Bazille -Konratz Haußmann das kleine

Malheurchen der deutschen Republik nannte «ud wobei es auch
wieder einmal um den Achtstundentag ging , abgelehnt und ei«
Antrag Schees (DdP .), daß die Wohnungsabgabe nicht i»
Voraus , sondern erst am letzten des Kalendervierteljahrs be¬
zahlt wird , angenommen , die Schlußabstimmung aber nach
mehr als fünfstündiger Sitzung auf Donnerstag nachm. 4 Uhr
vertagt.

Deutschlands Wirtschaftslage.
Kassel, 30. Nov . Gestern abend sprach in der Stadthalle

Reichsmtnister Schmidt über die deutsche Wirtschaftslage . Gr
gab dabei einen Rückblick auf die Arbeitslage der Industrie.
Die Textilindustrie beschäftige nur 80 Prozent ihrer Spindel «,
ebenso liege der Baumarkt darnieder. Me Eisenindustrie habe
eine große Zahl von Hochöfen nicht mehr in Betrieb . *Jn der
Zement - und Kalkindustrie, für die heimische Rohstoffe genü¬
gend vorhanden seien, mache sich die volle Ueberlegenheit der
Konjunkturlage durch den Kohlenmangel , der auf die Lieferun¬
gen an die iÄrtente zurückzuführen sei, bemerkbar. Die ganze
chemische Industrie leide unter der ausländischen Konkur
die während des Kriegs stark geworden sei. Die Landwirtsc
dagegen habe sich mehr erholt. Me Hauptursache der Prei,
teigerung liege in der Entwertung der Mark. Me bisherige
Unterlassung der Erfassung der Sachwerte sei ein Grund mit
-ür den Valutasturz . Der Zustand der Mark wirke katastro-
shal. Amerikanischer Weizen kostez. B . jetzt 14 000 Mark gegen
240 Mark vor dem Kriege. Der jetzige Inlandspreis betrage
7000 Mark. Auch die Preise für Butter und Milch seien außer¬
ordentlich hoch. Abgesehen von Rußland , Polen und Oester¬
reich sei die Teuerung in Deutschland am größten . Sehr wich¬
tig wäre es, wenn man den Eisenmarkt ebenso binden würden
wie die Preisgestaltung der Kohle gebunden sei. Würde die
Kohle sreiqegeben, so gäbe das eine Preisentwicklung , die alle
bisherigen in den Schatten stellen würde. Der Minister sagte
am Schluß , man überschätze die Einsicht mancher Leute in de«
Ententeländern nicht, die heute schon erkennen, daß die Repa¬
rationsforderungen unerfüllbar seien. Der Vorschlag der eng¬
lischen Industrie laufe letzten Endes darauf hinaus , einen Tcll
der deutschen Aktien in ihren Besitz zu bringen , um damit eine»
gewaltigen Einfluß auf die Führung der deutschen Industrie
zu erhalten.
Die französischen Sozialistenführer über - le Deutschen Werke.

Berlin , 30. Nov . Der erste stellvertretende Vorsitzende des
Internationalen Gewerkschaftsbundes, der französische Soziali-
tenführer Jouhaux , der als Mitglied der von der internatio¬
nalen Arbeiterschutzkonferenzgebildeten Kommission zum Stu¬
dium der Deutschen Werke die Studienfahrt durch Deutschland
mitgemacht hat, erklärte einem Mitarbeiter der „Vossischen Zei¬
tung " über die von der Kommission gewonnenen Eindrücke
u. a : Wir haben die Ueberzeugung gewonnen , daß in alle»
Werken, die wir besichtigt haben, die Bestimmungen und Vor-
'chriften des Friedensvertrags loyal und vollkommen 'erfüllt
ind . Nach unserer Ansicht sind die Forderungen der Inter¬
alliierten Militärkommission zum mindesten überflüssig. Eine
zuverlässige Sicherheit freilich gegen die Erneuerung der Pro¬
duktton von Kriegsmaterial kann schwerlich durch technische
Aenderungen allein geboten werden . Die beste Garantie liegt
in der Entschlossenheit der Arbeiterschaft, sich jeder unerlaub¬
ten Herstellung von Kriegsgerät zu widersetzen. (Ueben die
ranzösischen Arbeiter dieselbe Praxis ? Schristl .)

Ankündigung «euer franzüHscherSanktionen.
Paris , 30. Nov . Die Franzosen bekunden über die Pläne

der englischen Regierung bezüglich eines Moratoriums für
Deutschland große Unzufriedenheit . Me Blätter erklären, daß
man sich mit einer Finanzkontrolle nicht begnügen werde, son¬
dern daß man gleichzeitig neue Pfänder von Deutschland for¬
dern müsse. In englischen Kreisen wird darauf hingewiese«,
daß die Gewährung eines Moratoriums von der Reparations¬
kommission nickt einstimmig beschlossen werden müsse, sonder»
daß die Stimmenmehrheit genüge. Worin die neuen Pfänder
bestehen sollen, ist unschwer zu erraten . Frankreichs Ziel ist
nach wie vor das Rnhrgebiet.

Franzosenfeindliche Stndenteukundgebungen in Italien.
In Rom , Neapel und Turin wurden 16 italienische Stu¬

denten wegen antifranzösischen Kundgebungen verhaftet . Die
Studentenschaft forderte hierauf die Freilassung der Verhafte¬
ten und drohte, falls dies nicht geschehe, die französischen Kon¬
sulate zu stürmen. Das französische Konsulat in Rom wurde
hierauf durch italienische Schutzleute umstellt und bleibt w« -
terhin bewacht.

Me italienisch-französische Rivalität im Mittelmeer.
Nach einer Washingtoner Meldung des „Exchange Tele¬

graph " sind Frankreich und Italien bereit, über ihr beiderseiti¬
ges Flottenverhältnis direkt zu verhandeln . Ein italienischer
Delegierter erklärte, daß das Verhältnis der beiden Flott»
im Mittelmeer nicht zu Gunsten Frankreichs verändert werde»
dürfe. Italien sei bereit, seine Flotte weiter zu reduzier» ,
wenn aber Frankreich eine große Flotte erhalten wolle , s«
müsse auch Italien seine Interessen wahren und die Flotte i»
einem richtigen Verhältnis zu der französischen Flotte erhalte«.
Italien ist auch für die Beibehaltung der Unterseeboote.

Englands Friedensoffensive.
London , 30. Nov . Kolonialminister Churchill hielt gestern

abend eine Rede bei einem Festessen der Uoberfeebanken. Nach¬
dem er sich mit der irischen Frage befaßt und erklärt hatte, er
sei keineswegs ohne Hoffnung , besprach er die Washingtoner
Konferenz , über die er sagte :, die auswärtige Politik löse sich
auf in ein Drei -Länder-Äbkommen zwischen Amerika, Groß-
Britannien und Japan zur Sicherung der friedlichen Entwick¬
lung im Stillen Ozean. Dieser Plan sei durch die Washing¬
toner Konferenz sehr gefördert worden. Er fuhr fort, es set
jedoch ein weiteres Drei -Länder-Abkommen in Europa not¬
wenig , nämlich ein gutes Einvernehmen und eine freundschaft¬
liche Vereinbarung zwischen Großbritannien , Frankreich und
Deutschland für die Wiederherstellung Europas und die Neube¬
schaffung der geschwundenen finanziellen Wohlfahrt des Welt¬
teils . (Beifall .) Zweifellos würden manche Leute sagen,
daß diese Gedanken einfältig seien; eine solche Kombination
sei aussichtslos . Churchill erklärte, eine solche Kombinatio»
sei jedoch notwendig , um die Schwierigkeiten und Gefahr»
der augenblicklichen Lage Europas zu bewältigen . Ob es leicht
oder schwer sei. diese Kombination zustande zu bringen , Grotz-
britannien müsse beharrlich dieses Ziel verfolgen . England
dürfe sich nicht aus Kosten Frankreichs mit Deutschland an¬
freunden. Frankreich sei den Herzen der Engländer teuer. Eng¬
land habe in der heiligen Erde Frankreichs zu viel verpfändet,
um sich in seiner Freundschaft mit der großen französisch»
Nation stören zu lassen. Churchill fuhr fort , das Vertraue«
zum Genie des französischen Volkes werde im Verlauf von nur
wenigen Jahren und vielleicht in noch kürzerer Zeit zu der
Erkenntnis führen , daß nur ein gedeihendes und zufriedene-
Deutschland zur Wiederbelebung und Erneuerung des Ruhme-
Europas beittagen werde. (Beifall .)

WW- Me BesieUnWv"WW
auf den täglich  erscheinenden»GnztSler * werden fo,
während von allen Postanstalten und unseren AuSträge
eutgegengenvmmen.



Untersagung des Handelsbetriebs.
Der « M - « ithele , geb. 18 Dezember 1877 in Ober

haugstett, wohnhaft in Biikeufeld ist der Handel mit
Gegenständen des tägl . Bedarfs , insbesondere mit Obst, Käse,
Butter und Eiern » egen Unzuverlässigkeit untersagt , der ihr
«m 8. Juni 1921 ausgestellte Wandergewerbeschein ist ein
gezogen worden.

Neueu - Ür - , den 24. November 1921.
Oßer««tt:

Reg .Ass. Rilling.

Ernennung mW-indUerde-
nliirkten der Ltadt Caln>.

Die Stadtgemeinde L « lt » hat um Erneuerung auf un-
testimmte Zeit der abgelaufenen Konzessionen nachgesucht,
am zweiten Mittwoch der Monate Iav «ar, April, Juni
August und November Bietzmärkte , die seit 1919 auch
mit PferbemLrkten verbunden sind, abhalten zu dürfen.

Einwendungen sind binnen 8 Tagen bei dem Oberamt
Lalw anzubringen.

Galt », den 26. November 1921.
Oberamt:

Amtmann Bögel.

Oppau-Spende.
Bei der Hauplsammelstelle des Bezirks sind folgende

Gaben eingegangen:
„Enztäler "-Geschäftsstelle (die Geber sind bereits ver¬

öffentlicht) 995 20 Forstmstr . Frhr . v. Gaisberg.
Neuenbürg , 30 Metzgermeister Karl Silbereisen , Neuen¬
bürg 30 N . N . 3 Ludwig Miedl , Neuenbürg , 5
N . N . 10 N . N . 10 N . N . 10 N . N . 5
N . N . 10 Arbeiter der Firma Rehfueß L Comp., Höfen,
und Firma je 300 «L, zus. 600 Hauprlehrer Geißler,
Waldrennach . 20 Gemeinde Calmbach 500 Arbeiter
der Firma Karl Seufer in Herrenalb 550 und Firma
2450 zus. 3000 Waldkasse Conweiler 300 Jakob
Bätzner , Ottenhausen , 10 Stadtgemeinde Herrenalb 500
Stadtgemeinde Wildbad 500 Schultheiß Lenz, Arnbach,
20 »/k, Gemeinde Engelsbrand 100 -̂ k, Arbeiter der Knopf
fabrik Keller in Obernhausen und Firma zusammen 170 ^ ,
Sammlungen in Unterniebelsbach 105 »6 , Calmbach 2580
60 Feldrennach 1500 Loffenau 330 Höfen 70
Arnbach 735 .^ ü, Hcr » nalb 2749 Oberniebelsbach
112 Unterlengenhardt 3121 Kapfenhardl 363 ^ 20 ^ .
Schwann 405 Wlldbad 2142 ^ l. Langenbrand 320 °Ä,
Bieselsberg 402 ^ l, Gräfenhausen 1148 Ottenhausen
730 Bickenfeld 2007 Dobel 588 Conweiler 83
Schömberg 296 50 ^ , Schwarzenberg 56 »6.

Insgesamt hatte die Sammlung das glänzende Ergeb¬
nis von 2387t .5 « .

Allen gütigen Spendern und den Sammelstellenleitern
sei hiemit herzlichst gedankt.

Die Sammlung ist jetzt abgeschlossen.
Württ. Landesverei« vom Roten Kreuz

Bezirksverei « Neuenbürg
Bezirksvertreter: Kassier:

Oberamtmann Wagner.  Obersteuersekretär Wagner.

I Calmbach.

I Grchtr Psßa Kers-Seije,«
8 125, 200 und 250 Gr .-Stücke , äußerst preiswert,

W großer Posten >8

weiße Schmier-Seife»H
Pfund 3 25 -4k, ^

BodkllSI.Meuwichs,Wkitzllllchts- 8
Kerze«, Pützliilher. -

W Larl Mott . ttauZkaliustgZattiks !, ^

Is ^N

I

K!

8
8

xxxxxxx:
Seils ^

von «auiu , Aeldhafe , Reh , Gaise , Afuchs,
Marder, sowie alle anderen Felle kauft zu den
höchsten Preisen an.

ILittvl » Aluiselülioksr , ^ korrlivjn,,
moderne Tierausstopferei,

Lindenstraße 52 . : : : : Telefon 1501.

XXXX^xxxxxxxx XXxxxxxxxx
Wildbad.

Zugelaufen
ist mir ein Schnauzer.
Derselbekann geg.Einrückungs¬
gebühr und Futtergeld abge¬
holt werden.
'Adolf Tauß , Schutzmann.

auf I. Hypothek aufzunehmen
gesucht.

Angebote erbeten an dw
„Enjtäler *' Geschäftsstelle.

Stadt.EltktrizitatsMksMMltW Neuenbürg.
Durch Beschluß des Gemeinderats vom 29. November 1921 wurden dir Strompreise

mit Wirkung vom 1. Dezember 1921 ab wie folgt festgesetzt:
». für Licht 2 40 ^ für die L .^ .-St . (bisher 1,60 bezw. 2
d. für « raftzwecke : die ersten 500Id -St . 1 60 ^ pro L .^ .-St . (bisher I,20 ^ tz) ;

die weiteren L .Ak.-St . 1 44 ^ (bisher 1.08 -̂ ) ;
Hei einer Abnahme von garantiert mindestens 3000 K.sV.-St . im Jahr , unter
Beschränkung auf die vom Gemeinderat festzusetzenden Tagesentnahmestunden
für die L .^ .-St . 1 40 ^ (bisher 1

o. für Hau - balluug - zweöke (Kochen, Bügeln , Heizen) ftir die L .^V.-Gt . 75 L
(bisher 32 ^ ).

Die Abnehmer von Licht- und Kraftftrom find verpflichtet, jährlich mindestens
für 30 Licht und 80 «4L Kraft dem Leitungsnetz zu entnehmen (bisher 30 und 50 *a ).

6. Die Jatzrelpaufchalbeträge für Lichtstrvmabnehmer erhalten einen Teuerungs¬
zuschlag von 270 */» (bisher 180 bezw. 220 */»).

Als Pauschalsätze gelten in den Fällen , in denen noch keine Zähler gesetzt sind:
ftr 1 VSgeleise « in 2 Monaten 3—7 -4L (bisher 3—5 -<r ). Gastwirte erhalten

außerdem einen Zuschlag von 5—10 «4t in L Monaten.
f»r 1 Kochplatte in eiuem Monat 12—20 (bisher 5—8 ^ l),
„ L Kochplatte « „ „ „ 18 - 25 ^ t ( „ 8—12 -̂ l),
„ 3 Kochplatte « „ „ 25 - 35 ^ l ( .. 12—20 ^ l).

Zu den sticht- und Kraftstrompreisen nach Zählern tritt über die Dauer der größten
Wafferknappheit ab 1. Dezember 1921 ein Zuschlag von je 40 ^ für die L .^V.-St ., der
einem Teuerungszuschlag von 315 */» für Pauschal -Lichtabonnenten gleichkommt.

Verwalter Essich.

Sittich«

vezngoprei»r
KrkteljShrlich in Neuenbür
, zi .45. Durch die Po

c oris - und OberamtS
-„,ehr sowie im sonstige
-Mdischen Verkehrs 22 .2

«il Postbestellgeld.

^Fällen von höherer G,
,,lt besteht kein Ansprm
„s Lieferung der Zeitun
§er -us Rückerstattung de

Bezugspreises.

«Uv

iLinttr

Sestelungen nehmen all
Mellen , in Neuenbür
Werdern die AuStriig«

jederzeit entgegen.

zirakonlo Nr 24 bet d«
YI.-Sparkaff « Neuenbür,

280

ooooooooooo

Z Fustb. üspieler ^
und Tur «er

deckt euren Bedarf in
allen

Sgortartlkelll

nur

oo
lM

LftkthliNKiliitzk,
Pforzheim.

Lel . 3589 , Sr »ueupr. 3
^25 Jahre aktiver Spielers

Eigene Fabrikation.
Größte Auswahl , billigste
Preise . Reelle Bedienung.

Preisliste zu Diensten.
ooooooooooo

Habe ca. 30 Zentner
eingebrachtes

gut-

Heu
und einige Zentner

Oehmd
preiswert zu verkaufen.

Wer ? sagt die „Enztäler*
Geschäftsstelle.

Tüchtiges

llWHen,
das schon gedient hat , für
kleinen Haushalt per sofort
gesucht.
Frau Oberlehrer Ludwig,

Raktatt , Rosenstraße 8.

Geschäfts-Kalender
für Forftbeamte

für 1922 sind vorrätig in der
C. Meeh'schen Buchhandlung.

I ' ,k. : D . Strom.

i

WickilkMll Neiieiiblir,
Wegen der fortgesetzten außerordentlichenStei,

rung aller Lebensmittel, sowie des Brennmateric:
sind die Wirte gezwungen, den Miu - estprei- fsj;
einen MittagStifch im Abonnement von h«
ab auf Mk. 8 .— festzusetzen.

-reit.
Damaste , weiß

(gestreift « ud gedluutt ) ,

halbleinen » M cm
hanStüeher»

hanSlücher » farbig,
Tischtüchrr» lAM om,

Ssrvistten»
Bkltbarchrnt«. Bellsedm
nächster Tage eintreffend, empfiehlt

Lluiok . relllcennroli,
1 ' vlvf « !» 8.

Küettze ny ,erMch L v LS

KlosettsMaDmor .Steindö

Mr ' OiK 1 . S0

Lt e n st e

AMMWngeu
auf

weWschlea
haben int „Enztäler", der

als Bezirksamtsblatt
weiteste Verbreitung

im Bezirk genießt,

nsWiWea

^igsrrsn
lisssrb in jecler - k' rsislLKS

Schremer-Gesu
Auf Spezialarbeit eichener Schlafzimmer finde«

Mk grStzere Aazahl bchniitt
bauernde Bcschaflignag btt

Jakob Walz, RiitzkWrill.

8.8kwr!msml,

Sser L Lieüä,
Lslr1 » ru ^ G i s.

WWMII! WM MR,
Mlilll - iWl Isis lim»

Stuttgart, 1. Dez.
.. Württ . Industrielle
stdustrie für das Reick

über den Vorschlc
spräche ergab sich völlig
angebot der Industrie
«er Mitgliederversamn
A seine Durchführung

Berlin, 1. Dez.
-rutsche Reichsregierur
Kr verfassungsmäßige,
buch. — Wie Las „Ber
hat infolge des Metal
in Düsseldorf das Aust,

Reichsparteitag
Stuttgart, 30. Nov

mr Einleitung des P<
Mntralvorstand der P
Mnanzminister Dr . v
-aß der Führer der Pc
Eckrankung am Eriche,
surfe, daß Stresemau
wohnen könne. Die S
dem Motto : „Das Vo
Mitnehmer wohnten de

^Stelle Stresemann erfi
tber die politisä
ohne die man keine H
Gewalt, der von auße
Punkt unserer Politik r
beseitigen, Deutschland
wird nicht eher komme
Kartei erfüllt ist : die 3
W Reichsregierung g
Wir haben es deshalb
diese Verpflichtungen
Die Lasten , die man r
die Politik der Erfüll,
dem, daß auf Grund
Revision eintritt . Lei
Führung der auswärt
fehlen. Wir empfinder
bisher kein Wort der l
mnden, mit Lenen Br
Deutschland zu machen
V8. für keine Kundgei
Industrie verantwortli
üs Las Mittel beim
Zwangsmaßnahmen z,
so habe sie trotzdem se
fe es aller Welt vor
immöglich in der Lag!
erfüllen. Die Revision
sei, den nationalen Gc
nationale Arbeit zu le
halten, das sei die Po
über die Notwendigkei
sonenfrage nicht hätte
kann nicht auf dem W
werden, sie muß sich c
und den praktischen 3
die DV . wird es inn
Vündestforderungen d
Politik erfüllt werden
tonte Dr . Boelitz , daß'
Üngetreten fei, daß e
schulen, aber auch ko,
Redner schilderte dam
-er ihm das Kulturm
eine Feigheit gewesen,
mich die Fraktion be
ihre Aufgabe nur ersü
-er Mitte . — Nach
trauenskundgebung fü
Iche Landtagsfraktion

'.abends ein Begrüß
Gästen aus dem Nor

^Wckes und Egelhaf ) z
klangen. Der schwäbi
Verlauf.

Die l
Die „Bayerische E

unter der Ueberschrift
angehende Darlegung
Allgemein wird be
Hochkonjunktur der d
-on ganz besonderem
wsten zu einem neuer
Tatsächlich sei aber di
Mnz anderer . Sie wi
mü aller Gewalt anc
zu einem Kampf der
wobei sie eine Kontrc
veiter fordert ; und
Aaatswesen Mtarbe
Ken Mitteln diskredi
Mer ganze Kampf
msch geführt werden,
-aß dieser Plan auf
Men Europas hinan
seinen und jeder Org
ĵ sung per Einzel«
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